
wegen der Zollvereinskosten beträchtlich in die Höhe. Die Verzinsung 
und Abzahlung von Krediten vermochten keine extremen Schwankun­
gen mehr hervorzurufen. 

Äusserst geringe Kosten verursachte bis zum Ersten Weltkrieg das 
Parlament. Auch für das Schulwesen gab der Staat anfänglich nur 
wenig Geld aus. Gegen Ende des Jahrhunderts wurden aber die Schul­
auslagen stark erhöht. Sie waren seit 1909 etwa gleich gross wie die 
gesamten Verwaltungskosten. 

Einen Vergleich der Einnahmen und Ausgaben im liechtensteinischen 
Staatshaushalt liefert die Übersichtstabelle im Anhang. 3 5 Auf einen 
Umstand ist allerdings noch eigens hinzuweisen: Die zumeist starken 
Einnahmenüberschüsse bis in die 40-er Jahre dürfen uns nicht auf eine 
gute Finanzlage des Landes schliessen lassen. Zieht man nämlich die 
bis 1848 zu den fürstlichen Renten zählenden Posten, insbesondere die 
Zoll-, Weg- und Umgelderträge von der Einnahmenseite ab, zeigt sich 
ein weit ungünstigeres Bild. 

Interessant ist ein Vergleich zwischen den Rechnungen der fürstlichen 
Hauptkassa in Wien und den liechtensteinischen Landesrechnungen. 
Er belegt, wie unbedeutend das Land in wirtschaftlicher und finanziel­
ler Hinsicht für das Fürstenhaus war. 1810 verzeichnete die Haupt­
kassa bei 4'833'591 f l Einnahmen einen Überschuss von 866756 f l . 3 ß 

1860 standen 3'060'410 f l Einnahmen 2'454'065 f l Ausgaben gegenüber. 3 7 

1870 ergab sich eine Bilanzsumme von 5'454'988 f l bei einem Gewinn­
saldo von 1'040'077 f l . 3 8 

d) Gemeinderechnungen 

Der Haushalt der Gemeinden war in der ersten Jahrhunderthälf te 
äusserst bescheiden. Geldverkehr ergab sich hauptsächlich nur mit dem 
Rentamt, dem die verschiedenen Abgaben und Steuern abgeliefert wer-

l'OOO und 2'000 fl. 1844 wurden 5787 fl, 1845 7700 fl und 1846 102 fl zu­
rückbezahlt. In den beiden folgenden Jahren und von 1850 bis 1852 fanden 
keine Rückzahlungen statt. Die Rückzahlungen betrugen dann: 1849: 
3'137 fl; 1853: 7'820 fl; 1854: 22'961 fl; 1855: 9729 fl; 1856: 6'000 fl; 1857: 
3'186 fl; 1858: 3'154 fl; 1859: 1'602 fl; 1860: 4'500 fl; 1861: 5'000 fl und 
1862: 4'635 fl. Dann fanden einige Jahre keine nennenswerten Rückzah­
lungen statt. Von 1875 bis 1894 wurden in jährlichen Raten von 8750 fl die 
fürstlichen Vorschüsse zu Rheinbauzwecken abbezahlt. 1907 bis 1911 flös­
sen insgesamt 170'000 K in die Hauptkassa nach Wien. Es handelte sich 
dabei um zurückbezahlte fürstliche Vorschüsse zum Bau des Regierungs­
gebäudes. (LRA Rechnungsbücher). 

35 Anhang Nr. 76, S. 230-237. 
36 HKW H 1840. 1812/Nr. 83. Hauptkassa-Rechnungsauszug 1805-1811. o. D. 

(1812). 
37 HKW Hauptkassabücher. 
38 a. a. O. 
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